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>>> Aus dem Inhalt

Beatrice Huber im Interview 
Beatrice Huber von «Bea’s 
Dorflädeli» steht kurz vor der 
Pensionierung. Wie es mit 
dem Dorfladen und ihr nun 
weitergeht erzählt sie im 
Interview. Seite 9

Neuer Pocket-Guide 
Sie meinen, bereits alles von 
der Region Michelsamt gese-
hen zu haben? Dass Sie sich 
da nicht täuschen! Ein neuer 
Pocket-Guide zeigt die viel-
fältige Region. Seite 12

Kinderbuch vor dem Druck 
Der Kunstschaffende Robert 
Meier hat ein Kinderbuch 
gemacht. Damit es gedruckt 
werden kann, sucht der Ex- 
Schwarzenbacher noch nach 
Unterstützern. Seite 16

Frontalkollision in Rain 
Der Wintereinbruch führte zu 
merhreren Unfällen im Kan-
ton Luzern. In Rain verletzten 
sich am Dienstagnachmittag 
zwei Autofahrer bei einer 
Frontalkollision. Seite 2

KKLB  

Ein Kunst-Trip am Seil 

«Folgen Sie dem blauen Seil», heisst es derzeit 
auf einer Infotafel beim KKLB beim Landessen-
der Beromünster. Und wer ihm folgt, wird nicht 
enttäuscht. Schritt für Schritt tauchen die Be-
sucher des Kunst-Trip in die magische Welt der 
Kunst rund um den Landessender ein, in der al-
les möglich scheint. Jeder kann das Kunsthaus 

so auf eigene Faust entdecken. Tag und Nacht, 
24 Stunden lang ist der Kunst-Trip öffentlich 
und coronakonform zugänglich. Wetterfeste 
Kleidung und solides Schuhwerk werden aller-
dings empfohlen, wie der Selbsttest zeigte. Ein 
Tipp von Wetz: «Besuchen Sie den Trip auch in 
der Nacht. Effekt = sensationell».  Seite 5

Das KKLB als Sonne 
für die Gesellschaft  
Kennen Sie das Kinderbuch um 
Frederick, die Maus, die im Som-
mer – ganz zum Ärger der ande-
ren Mäuse – kein Essen für den 
Winter sammelte, sondern Son-
nenstrahlen und schöne Gedan-
ken. Keine materiellen Sachen al-
so, sondern etwas fürs Gemüt. 
Als im Winter dann der Vorrat 
der Mäuse aufgebraucht war und 
die Hoffnung schwand, verteilte 
Frederick seine Sonnenstrahlen 
und damit Zuversicht. 
Ähnliches spielt sich aktuell zwi-
schen Wirtschaft und Kultur ab.  
Die Wirtschaft leidet und mit ihr 
die Gesellschaft. Kann die Kultur 
der Geselschaft nun die Sonnen-
strahlen und Hoffnung geben, die 
sie in der herausfordernden Zeit 
braucht? Als ich kürzlich den 
«Kunst-Trip» beim KKLB be-
suchte, musste ich an diese Ge-
schichte von Frederick denken. 
Wetz scheint wie diese Maus zu 
sein, die nun aus der Stille Son-
nenstrahlen verteilen kann. In ei-
ner Zeit, in der die Bundesstrate-
gie viele in die Einsamkeit und 
Hoffnungslosigkeit treibt, schafft 
es Wetz Zuversicht und Zusam-
menhalt zu vermitteln. Der gebo-
rene Geschichtenerzähler ent-
führt in eine andere Welt und 
bringt die Besucher zum Schmun-
zeln. Ein Besuch beim «Kunst-
Trip» ist Balsam für die Seele!  

Sandro Portmann  
Artikel Seite 5
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«Bärgmättli» ist coronafrei 

Das Pflegewohnheim «Bärgmättli» 
kehrt zur Normalität zurück. Seit 
zwei Wochen ist das Haus nun wie-
der coronafrei. 
 
(red) «Wir sind seit zwei Wochen co-
ronafrei», freut sich Marco Meier, 
Geschäftsführer beim Pflegewohn-
heim Bärgmättli. Weil einige der  
Bewohner positiv auf das Virus getes-
tet wurden, herrschte drei Wochen 
lang Ausnahmezustand. Mit dem 
Ausbruch von Covid-19 wurden ver-

16 Helfer haben das Personal bei verschiedenen Aufgaben unterstützt.

schiedene Massnahmen umgesetzt, 
bis hin zur Quarantäne des ganzen 
Hauses. In dieser ausserordentlichen 
Zeit erhielt das Personal Unterstüt-
zung von freiwilligen Helfern. 16 Per-
sonen standen an 159 Einsätzen in 
fünf Wochen im Einsatz und halfen in 
allen Bereichen mit: Von der Betreu-
ung, Administrationsaufgaben, im 
Gastrobereich bis hin zur Pflege. «Die 
Hilfe war sehr wertvoll. Wir hätten das 
nicht ohne Unterstützung geschafft», 
sagt eine Mitarbeiterin. Seite 5 

Werner Roth-Kägi geht in Pension 

Käsepassion geht in Pension 

Nach fast 30 Jahren bei der Käserei 
Neudorf, gehen Werner und Marie-
Theres Roth-Kägi in den Ruhestand. 
Langweilig wird es sicher nicht. 
 
(red) Es schwingt ein bisschen Stolz 
mit, wenn Werner Roth-Kägi auf die 
letzten fast 30 Jahre bei der Käserei 
Neudorf zurückblickt. In dieser Zeit 
wurde der Käsemarkt in einen libera-
len umgewälzt. Die Kapazität der 
Produktion wurde erhöht, von an-
fänglich acht Emmentaler-Laiben auf 

heute 24 pro Tag. Damit zählt die Kä-
serei Neudorf zu den grösseren Em-
mentaler-Produzenten der Schweiz. 
Aber auch bei der Qualität können 
die Neudorfer ganz vorne mithalten. 
«Unser Betriebskonzept mit seiner 
modernen Steuerung hat sich be-
währt und ist heute noch Vorbild für 
andere Betriebe der Branche», so 
Werner Roth. Im Interview mit dem 
«Anzeiger Michelsamt» spricht er 
über Ökologie, Veganismus und was 
ein guter Käse ausmacht. Seite 13

Werner und Marie-Theres Roth-Kägi gehen in Pension.

Blick in die Sterne 

Seite 8
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Das Pflegewohnheim «Bärgmättli» ist wieder coronafrei 
Das Pflegewohnheim Bärgmättli 
reagierte Anfang Dezember rasch 
auf mehrere Corona-Fälle und  
stellte das Haus unter Quarantäne. 
Das zeigte Wirkung. Seit zwei  
Wochen ist das Pflegewohnheim  
coronafrei. Die Herausforderung 
konnte auch dank Freiwilligen  
gemeistert werden. 
 
Aufatmen beim «Bärgmättli»: Nach 
drei Wochen Ausnahmezustand hat 
das Pflegewohnheim das Coronavi-
rus wieder im Griff. «Wir sind seit 
zwei Wochen coronafrei», kann sich 
Geschäftsleiter Marco Meier freuen. 
Mittlerweile sind auch wieder Besu-
che für die engsten Angehörigen 
möglich – natürlich immer unter den 
geltenden Corona-Vorschriften, die 
jeweils Bund und Kanton vorgeben. 
Mit dem ersten Ausbruch wurden 
beim Pflegewohnheim verschiedene 
Massnahmen nach Vorgabe von 
Bund und Kanton umgesetzt. In ei-
nem ersten Schritt wurden die Ver-
dachtsfälle getestet. Beim Pflege-
wohnheim wurde dazu eine 
Kombination beider Tests ange-
wandt, einerseits die etwas zuverläs-
sigeren PCR-Tests, andererseits aber 
auch die Corona-Schnelltest. Eine 
weitere Massnahme war die Isolation 
der erkrankten Personen bis hin zur 
Schliessung gesamter Stationen und 
der Quarantäne des Hauses. Dem Be-
trieb unter Corona kam sehr zugute, 
dass bereits im letzten Jahr die Orga-
nisation bei der Essensverteilung um-
gestellt wurde. Seither ist man gerüs-
tet, Mittag- und Nachtessen auch auf 
den Stationen zu servieren. Mitarbei-
tende aus allen Bereichen, wie zum 
Beispiel Reinigung oder Gastronomie 

arbeiteten ausschliesslich auf einer 
Abteilung. Wie viele Fälle es effektiv 
gab, will Marco Meier aus Daten-
schutzgründen nicht sagen. Auch sei 
unklar, wie das Virus überhaupt ins 
Haus gekommen ist. Klar ist aber: 
«Wenn es einmal im Haus ist, wird es 
sich verbreiten», so der «Bärgmättli»-
Geschäftsführer. 
 
«Empathischer reagieren» 
Die getroffenen Massnahmen zeigten 
rasch Wirkung und bereits nach rund 
drei Wochen war das Haus wieder co-
ronafrei. Welche Lehren wurden 

rückblickend aus der herausfordern-
den Zeit gezogen? Marco Meier da-
zu: «Wir können gar nicht viel anders 
machen. Mein Learning aus der Si-
tuation aber ist, dass wir aufmerksa-
mer und empathischer reagieren.» 
Denn im Kleinen gab es durchaus 
Spielraum. So seien die Bewohner 
zwar, was das Essen anbelangt, ver-
wöhnt worden, aber individuelle 
Wünsche mussten in der herausfor-
dernden Zeit zurückgestellt werden. 
«Wenn sich jemand zum Beispiel ein 
Spiegelei wünscht und es auch be-
kommt, kann das schon viel ausma-

chen», so Marco Meier. Auf nationa-
ler Ebene sorgt die Isolation von Se-
nioren in den Heimen für heisse Dis-
kussionen. Wie gefährlich ist diese 
Isolation für die Psyche, fragen sich 
viele Kritiker der Isolation? Marco 
Meier kennt die Problematik. «Für 
Bewohnende kann das Alleinsein 
und die Isolation gleich dramatisch 
sein wie die Symptome des Virus sel-
ber.» Das Pflegewohnheim Bärgmätt-
li hat schon früh einen Weg gefunden, 
einen kontaktlosen Besuch zu ermög-
lichen. Der «Besuchertreff», wie er 
intern genannt wird, ist ein Konstrukt 

aus Plexiglas, bei dem Abstand und 
Hygiene weiterhin gewahrt wird. Die-
ser ist weiterhin im Einsatz. 
 
«Wertschätzung gespürt» 
Wie die Senioren die Zeit unter Qua-
rantäne erlebt haben, wird später eine 
Umfrage zeigen, die aktuell durchge-
führt wird. Für die Mitarbeiter war es 
klar eine Herausforderung. «Es war 
eine intensive Zeit – nicht nur für die 
Pflege, für die gesamte Organisati-
on», blickt Marco Meier zurück. Um 
den Alltag mit Corona überhaupt be-
wältigen zu können, konnte das Pfle-
gewohnheim auf zahlreiche freiwilli-
ge Helfer zurückgreifen. 16 Personen 
standen an 159 Einsätzen in fünf Wo-
chen im Einsatz – und zwar in allen 
Bereichen: Von der Betreuung, Ad-
minstrationsaufgaben, im Gastrobe-
reich bis hin zur Pflege. Eine von ih-
nen ist Jolien van Ekeren. Als sie für 
einen Einsatz angefragt wurde, muss-
te sie nicht lange überlegen. «Ich hat-
te am Montag das Telefon und am 
Dienstag hatte ich meinen ersten Ar-
beitseinsatz», erinnert sie sich. Angst 
vor einer Ansteckung habe sie nicht 
gehabt. Sie habe bereits in der Pflege 
gearbeitet und das Coronavirus habe 
sie im November überstanden. «Mei-
ne Motivation war, dass ich etwas zur 
Unterstützung beitragen kann.» Es 
sei ein schönes Erlebnis gewesen. 
«Ich habe die Wertschätzung der Se-
nioren gespürt», sagt sie. Wertschät-
zung gab es auch umgekehrt vom 
Pflegepersonal. «Die Hilfe war sehr 
wertvoll. Wir hätten das nicht ohne 
Unterstützung geschafft», sagt eine 
Mitarbeiterin, während sie die Tablet-
ten für die Bewohnenden bereitstellt. 

Sandro Portmann 

Beromünster 

«Folgen Sie dem blauen Seil» – ein Trip in die Welt der KKLB-Kunst 
Seit dem 12. Dezember ist das KKLB 
als Folge der Coronamassnahmen 
geschlossen. Trotzdem ist es nicht 
still. Das Kunsthaus lädt zu einem 
aussergewöhnlichen Kunst-Trip ein.  
 
Sandro Portmann 

Es ist ein bisschen wie im Märchen 
«Alice im Wunderland», die mit Hilfe 
eines blauen Tranks in eine magische 
Welt eintauchen kann. «Trink mich», 
steht auf einem Zettel auf der Fla-
sche. «Folgen Sie dem blauen Seil», 
heisst es derzeit draussen vor dem 
Eingang beim KKLB. Wer dem Seil 
folgt, kann Schritt für Schritt in eine 
ebenfalls magische Welt eintauchen: 
Die Welt der Kunst, in der ebenfalls 
alles möglich ist. Und plötzlich ist 
man mittendrin in einer Stadt aus 
Kreide, in einem skurillen Schafstall  
oder einer Mitmachforschung mit 
Feuerwerkskörpern. Mit viel Liebe 
zum Detail hat Künstler Wetz mit sei-
nem Team den Kunst-Trip lanciert 
und zeigt witzige und überraschende 
Geschichten des Kunsthauses. Etwa 
die Anekdote von einem Prinz, bei 
dem der Künstler nicht so recht 
weiss, wie man ihn denn ansprechen 
soll. Oder die Geschichte von Adi, 

der die falsche Frau geliebt hat – oder 
zumindest im falschen Moment. Der 
neue KKLB-Kunst-Trip ist während 
24 Stunden offen. Eine Anmeldung 
ist nicht erforderlich. Allerdings wird 

eine wetterfeste Kleidung und solides 
Schuhwerk empfohlen. 
 
Ein Rauschzustand 
Moment mal! Haben die kniehohen 
Steine Löcher an der Seite – oder 
sind das etwa gar keine Steine? Sind 
das Häuser für kleine, fabelhaften 
Wesen? Auf dem Kunstweg lohnt es 
sich den Blick auch auf ausserhalb 
des vorgebenen Weges zu richten. 
Überall entlang des blauen Seiles ver-
stecken sich nämlich kleine Kunst-
werke, Anspielungen oder einfach ei-
ne Holzbeige mit interessanten 
Tieren. Den Weg – der einmal in gros-
sem Bogen ums KKLB führt – kann 
man nicht falsch gehen. Er schlängelt 
sich einmal rund um das Gelände bis 
zu den alten Villen und zum Bunker. 
Start ist beim Gittertor vor dem 
KKLB. Dort gibt es per Videobot-
schaft eine Einführung für den bevor-
stehenden Trip. Dafür ist ein internet-

Der Kunstweg ist Tag und Nacht für die Besucher offen, es wird aber eine wetterfeste Kleidung empfohlen.

16 freiwillige Helfer unterstützten das Personal in der Corona-Zeit. (Bild: spo)

Skurille Szenen im Schafstall. (Bilder spo) Blick aus der Ravioli-Bar in eine märchenhafte Landschaft.

fähiges Handy oder Tablet nötig, das 
auf dem Kunst-Trip mehrmals zum 
Einsatz kommt. Die Youtube-videos 
starten nachdem der QR-Code ge-
scannt ist. Auf dem Rundweg taucht 

Wetz immer wieder aus dem Nichts 
auf, mal als Stimme im Hintergrund, 
mal auf einem Bildschirm, mal via 
Handy. Mit gewohnt unterhaltsamen 
Botschaften führt Wetz und sein 
Team durch den Rundgang. Dieser 
dauert rund eine Stunde und bietet 
sogar die Möglichkeit coronakon-
form in einer Bar bei Snacks und 
Drinks zu verweilen. Laut dem Wör-
terbuch definiert sich «Trip» als «eine 
ohne grosse Vorbereitung unternom-
mene Reise» oder auch «ein Rausch-
zustand nach dem Genuss einer Dro-
ge». Beides trifft auf den Kunst-Trip 
zu, der sich als aussergewöhnliche 
Reise entpuppt. Am Ende stellt sich 
beim Besucher auch ein Glücksge-
fühl ein, wie das bei einem Rausch 
der Fall ist. Und für alle, die nun 
süchtig nach Kunst geworden sind, 
hat das KKLB eine gute Nachricht: 
«Der Kunst-Trip wird ständig verän-
dert und ergänzt. Es lohnt sich also 
auch ein zweites, ein drittes Mal vor-
beizuschauen», heisst es beim KKLB. 
Wetz persönlicher Tip: «Besuchen 
Sie den Trip auch in der Nacht. Effekt 
= sensationell!», heisst es in Hand-
schrift auf einer Metalltür am Ende 
des Trips. 
Weitere Infos unter: www.kklb.ch
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